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DER OSTALPEN 

D ie Flyschzone der Ostalpen begleitet den Nordrand des G ebir­
ges vom Rheintal bis Wien und setzt sich - wie bekannt - in den K arpaten fort. 
Eine Fortsetzung auf Schweizer G ebiet ist nur in Resten erkennbar. D ie Lange betrttgt 
etwa 500 km, die grösste Breite· etwa 20 km; meist ist sie schmt:tler und setzt in 
der G egend des Chiemsees auf eine kurze Strecke ganz aus. Im westlichsten Teil 
allerdings, wo das Helvetikum noch in grösserer Breite aus der Schweiz herUberstre­
icht, wird sie bis ca 35 km breit. D ie Flyschzone ist eine allseits tektonisch begrenzte 
Schubmasse, charakteristisch in Aufbau und Struktur. 

D as tektonisch liegende der Flyschzone ist die Molasse des 
Alpenvorfondes, das tektonisch Hangende die Schubmasse der Nfüdlichen K alkalpen. 

In der F 1 y s  c h z o.n e selbst unterscheiden wir zwei bis drei 
H aupteinheiten: nt:lmlich das H e l v e t i k u m (im weiteren Sinne) im liegenden und 
die D e c k e  d e s  F 1 y s c h e s  derUber (S. P REY 1962). Ganz im Westen 1 iegt zwischen 
beiden noch die F e u e r s t t:l t t e r  D e c k e ,  auch 11W ildflyschdecke11 genannt. 

D as He lvetikum (im weiteren Sinne) besteht (S. PREY 1962) im 
Westteil aus einer vom Oberjura bis ins Eozt:ln reichenden Schichtfolge (in der Schweiz 
ab Perm), in der im unteren Teil K olke, im oberen Mergel stark uberwiegen. D ie 
Jura-Unterkreideanteile verschwinden in der G egend sUdl ich von Mun'chen und das 

H elvetikum wandelt sich zu einer im W esten als U l t r a h e l v e t i k u m bezeicheten 
Schichtfolge, die in einer vom Albien bis ins Eoztln reichenden, nur im Paleozt:ln 

Eozt:ln durch reichlicher kleastisches Material unterbrochenen foraminiferenreichen 
Mergelfazies von geringer Mt:lchtigkeit vorliegt. Im sudlichsten und östlichsten Teil 
werden die Schichten ausserdem zunehmend tonreicher (Buntmergelserie) und sind 
Uberdies in der G restener Klippenzone mit Jura-Unterkreideklippen verbunden (S. 
PREY 1962, R.G RILL et al. 1968). . 

· H ingegen wird die F 1 y s c h d e c k e von mehrere tausend M eter 
mt:lchtigen oft sandreichen Flyschfolgen aufgebaut, die aus der Unterkreide htschstens 
bis ins Mitteleoztln reichen (S. PREY 1968). 

D ie F e u e r s t t:l t t e r  D e c k e  ( H .P.COR NELIUS 1926, M. 
RICH TER 1957) besteht aus Flysch - und Wildflyschbildungen. Maastricht-Paleozt:ln­
bis höchstens M itteleozt:lnalter ist gesichert, wt:lhrend t:lltere D atierungen (M. RICH TER 
1957) fraglich geworden sind (S. PREY 1968). 

* G eologische Bundesanstalt, Wien 
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In den Schichtfolgen kann man A b b i l d u n g e n  und A u s -
w i r k u n g e n t e k t  o n i s c h e r  P r o z e s s e  erkennen. 

Betrachten wir zuerst das Helvetikum (S.PREY 1957, 1962): In 
der Grestener Klippenzone sind ml:Sgliche cretacische SedimentationslUcken und Dis­
kordanzen wegen der intensiven tektonischen Durcharbeitung kaum erfassbar. Lokale 
Schuttenl ieferungen aus dem Klippenbereich und von exotischem Material erfolgten 
im Danien. Im Paleoztln -Eoztln wurde in grösseren Teilen des helvetischen Ablage­
rungsraumes klastisches Material eingeschUttet, selten sogar auch grl:Sberes Ger!:SI 1. 
Man kennt Unterbrechungen der Sedimentation im Paleoztln, sowie eine meist schwach 
Ubergreifende Lagerung der paleoztlnen oder eoztlnen Schichten. Diese aufftll I ige 
Zufuhr klastischen Materials im oberen Paleoztln bis zum Mitteleoztln, die mit einer 
im Mitteleoztin wieder schwindenden bedeutenden Verflachung des Meeres verbunden 

war, weist auf tektonische Vorgtlnge Uberwiegend ausserhalb des Ablagerungsraumes 
hin. 

Die F l y s c h s e r i e  (S.PREY 1968) weist deutliche Höhepunkte 
der SandschUttung auf und zwar im Cenoman-Turon (Reiselsberger Sandstein), im 
Maastricht-Paleoztln (MUrbsaridsteinfUhrende Oberkreide und Alttertii:ir bzw. Altleng­
bacher Schichten) und im Oberpaleoztln-Untereoztin (Hoisschichten und Greifensteiner 
Sandstein im Wienerwald). Diese sind ebenfalls Auswirkungen von Vorgtlngen im 
1 iefergebiet des Sedimentmaterials ausserhalb des Flyschtroges, die bezeichenderweise 
in Zeiten fallen, in denen anderswo im alpinen Raum tektonische Beweg ungen erfolgt 
sind. Zur Zeit des Se nons beweisen die Mt!chtigkeiten ein allmt!hliches Wandern der 
Trogtiefe gegen Norden, ohne erkennbare Diskordanzen zu hinterlassen. 

Hochinteressant sind die oft sehr groben BlockschUttungen von 
hauptstlchlich exotischem Material und Olistolithen von Aptychenkalken (Bolgenkonglo­
merat ) in der F e u e r s t tl t t e r  D e c k e ,  die wir als vorwiegend paleoztln betrachten 
(S.PREY 1968, im Gegensatz zu M.RICHTER 1957). 

Dazu zum vergleich die Gos a u s c h i c h t e n  der Kalkalpen. 
Sie transgredieren im Coniac, stellenwise aber auch sptlter, Uber die vorher gefalteten 
und in Decken gegliederten Kalkalpen als Ablagerungen eines zuntichst seichten 
Meeres, das sich im Obersenon vertieft und von da an sicher die Kalkalpen zusammen­
htlngend bedeckt hat. Hier bildeten sich auch Sandsteinbtlnke mit Flyschcharakter. In 
der ganzen etwa bis ins Untereoztln reichenden Schichtfolge sind mehrfach Diskontinui­
tt!ten nachweisbar (z.B. B.PLOCH INGER 1963, B.PLOCHNIGER & S.PREY 1968, R. 
OBERHAUS ER 1968), die eine dauernde tektonische Unruhe bezeugen. Das Obereoztln 
gehe>rt nach einer tektonisch bedingten Unterbrechung einer neuen Sedimentationsperiode 
an, die etwa dem Paltlogen der Zentralkarpaten vergleichbar ist. 

Sowohl die Fazies und Gliederung, als auch der Aufbau der 
Liefergebiete klastischen Materials ist in den Gosauschichten anders als im Flysch 
(G. WOLETZ 1967), weshalb weit auseinanderliegente Ablagerungsrtlume angenommen 
werden mUssen. Dasselbe Resultat ergibt auch eine Abwicklung der d-pinen Decken. 

Um aber die H a u p t b e w e g u n g e n  der tektonischen Einheiten 
zeitlich festlegen zu kl:Snnen, ist sowohl die E i n s t u f u n g  der jU n g s t e n  m i t ­
b e w e g t e n S c h i c h t e n  der Serien seLbst, als auch der A u f b a u  bzw. die 
D a t i e r u n g d e r  t e k t o n i s c h e n U n t e r 1 a g e w i eh t ig . 
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In den Schichtserien des H e  1 v e t  i k u m s i . w  . S. ist das 
jUngste bekannte Schichtglied· von tiefer obereoztlnem Alter (S. PREY 1957, 1962). 
I n  der Schweiz ist priaboner Flysch ziemlich verbreitet. Die F l y s c h s e r i e  der 
Ostalpen endet im Wienerwald im Mitteleoztln, im Mittelabschnitt im Paleoztln 
und ganz im Westen wahrscheinlich am Ende der Kreide (ein kunftiger Nachweis 
von Unterpaleozttn wtlre immerhin ml:Sglich) (S. PREY 1968). Diese obere Begrenzung 
der Schichtfolgen kl:Snnte aber durch Abtraugung verursacht worden sein. Die 
Fe u e r s ttUt e r  D e c k e  enthtilt noch ein wenig Mitteleoztin (M. RICHTER 1957). 
Alle diese Zeitmarken lassen den B e g i n n  d e r  B e w e gu n g e n frühestens im 
Ob e r e o z tl n  ml:Sglich erscheinen. 

Was die M o l a s s e  des Alpenvorlandes (I. CICHA et al., 
1968, E.BRAUMÜLLER 1961, 0. ABERER 1962) betrifft, so ist die Bildung dieser 
Vertiefe im oberen Obereoztln das einschneidendste Ereignis, das auf tiefgreifende 
tektonische Verttnderungen im alpinen Raum zurUckzufUhren ist. Die grl:Sssten Meeres­
tiefen wurden nach rascher Senkung bereits im Unteroligozttn erreicht, wo auch 
typischer Flysch gebildet wurde, wie die Molasse von Rogatsboden (S.PREY 1957) 
oder die Deutenhausener Schichten. Die tieferen Molasseanteile sind insoferne 
tektonisch beeinflusst, als hier Zerrungsstrukturen mit antithetischen BrUchen auf­
treten, die sptttestens im Aquitan ausklingen (R. JANOSCHEK 196 1, F. ABERER 
1962). 

In die grossen Deckentransporte noch einbezogen und sicherlich 
weit verfrachtet sind die Molasseanteile des Obereoztins, Lattorf, Rupel und z. T. 
Chatt (S.PREY 1957), die nachweislich auch unter die Kalkalpen als dUnne Lamelle 
hineinziehen, wie die Bohrung Urmannsau l gezeigt hat (A. KROLL & G.WESSELY 
1967). Die autochthone Molasse, die diese Bohrung erreicht hat, umfasst Chatt­
Aquitan. In Bohrungen ist unter der Flyschzone Molasse aquitanen und burdigalen 
Alters (Ob. Egerien und Eggenburgien *) festgestellt worden (F. BRIX & K. GÖTZIN­
GER 1964, l .CICHA et al. 1968). Schichten des Burdigal (Eggenburgien} sihd teil­
weise noch in die Schuppen der subalpinen Molasse einbezogen, wtihrend das Helvet 
(Ottnangien) am Alpenrand nur mehr aufgerichtet oder schwach gefaltet ist. · 

Eine erste Z e i t m a r k e  fUr die Ankunft des Ultrahelvetikums 
und Helvetikums in weit sUdlich gelegenen RtJumen des Molassetroges fand sich in 
der weit transportierten alten Molasse in Form von Eingleitungen roter eoztlner 
Tone und der Resedimentation cretacischer und eoztlner Foraminiferen in Rogatsboden 
(S. PREY 1957), etwa im Grenzbereich Rupel-Chatt. Der krtlftige Vorstoss der Flysch­
zone in weiter nfüdl ich gelegene Bereiche ist dokumentiert durch oft sehr grobe 
Breccien aus Helvetikum-und Flyschmaterial in aquitanen Schichten der ver��huppten 
Subalpinen Motasse am A1penrand bei Bad Hall (Oberl:isterreich) (E.BRAUMULLER 
1959). Im Grenzbereich Chatt-Aquitan (Egerien) erzeugte die vorrUckende Schub­
·masse der Flyschzone vor dem heute sichtbaren Alpenrand nfüdlich Salzburg ein 
Vorland-Oberkreide bis Chatt umfassendes Schuppenpaket, das auf Chatt liegt und 
von oberem Aquitan bedeckt ist (Bohrung Perwang 1. R.JANOSCHEK 1961, F. 
ABERER 1962). Westlich von Wien wurde im Unterm ioztln Flyschgerl:Sll, zwar nur 
lokal, aber oft in grossen Mengen, in die Molasse geschUttet (Buchbergkonglomerat. 
G. GÖTZ INGER 1954). Die nur ganz im Westen vorhandene FeuersttHter Decke ist 

*) Nach der neuen Nomenklatur des Neogens in Osterreich (A.PAPP et• al. , 1968) • 



- 50 -

Offenbar bereits im Unteroligoztln am Südrand des Molassetroges angekommen, deren 
Schutt in einem Riesenkonglomerat in den Deutenhausener Schichten östlich von 
Dornbirn {Vorarlberg) deponiert ist 0N .RESCH 1963, R. OBERHAUS ER 1968). 

In den K a  1k a1 p e n wiederum sind die in die Strukturen der 
Flyschfenster noch einbezogenen jüngsten Schichten bei Windischgarsten (B.PLOC­
HINGER 1964) mitteleoztlnen Alters. 

Aus den angeführten Beobachtungen geht hervor, dass die 
t e k t  o n i s c h e n B e w e g  u n g e n  i n d e r  F 1 y s c h z o n e im Obereozt!n begonnen 
haben können. Zuerst kam im Westen die Feuerstötter Decke im Unterol igozt!n an 
und wurde nachfolgend auch tief unter den Helvetischen Decken eingewickelt (u .a. 
S. PREY 1968). Die Schubmasse der Flyschzone erreichte weit südliche Gebiete des 
Molassetroges etwa an der Wende Rupel-Chatt, nörd 1 ichere Teile im Aquitan (Egerien) 
und ihren heutigen Platz im Burdigal (Eggenburgien). Burdigal 1 iegt Ubrigens öfter 
schwach transgressiv auf tilteren Molasseschichten (E.BRAUMÜLLER 1959, 1961, F. 
ABERER 1962). Nachbewegungen, sowie bedeutendere Sandanlieferung in den Molasset­
rog infolge störkerer Hebung des Alpengebirges erfolgten im Helvet (Ottnangien). 
Torton (Badenien) liegt Hordlich der Donau bereits ungestört Uber wesentlichen Bewe­
gungsbahnen. Zu dieser Zeit beginnt die Epoche der Bruchtektonik im Wiener Becken 
(R. GRILL 1968). 

Demnach muss es sich beim Vorschub der Flyschzone um einen 
lönger dauernden Vorgang handeln, der in Zusammenhang mit def!!. nachgosauischen 
Vorschub der Kalkalpen, sowie überhaupt den grossen ostalpinen Überschiebungen 
stehen muss. Die Datierung dieser GrossUbersch iebungen gelingt am besten im Grenz­
gebiet der West- und Ostalpen. 

Im G r e n z g e b i e t  der O s t - u n d  W e s t - a l p e n  liegt 
Uber dem ostörts eintauchenden autochthonen Aarmassiv mit seiner Sedimentdecke vor 
dem Nordfuss unteroligozöne Molasse, die von hier ab noch 35 - 40 km von den 
Helvetischen Decken überfahren worden ist. Über der Molasse 1 iegt Uberschoben 
Ultrahelvetikum mit eingewickelten Teilen der Feµerstötter Decke (S. PREY 1968) und 
darUber erst die grosse Helvetische Schubmasse. Die Bewegungen sind als hauptstlc-
hlich oberoligozön angegeben (GEOL.FUHRER DER SCHWEIZ 1967). Uber das ostwarts 
abtauchende Helvetikum wurde von Suden her das Pennin überschoben, das in grosser 
Breite (ca 50 km) Kreide-Paleoztln (-Untereoztln ?) -Flysch enthölt (Pröttigauflysch, 
Flysch der Schamser Decken). DarUber 1 iegen die stark ausgewa lzen hoch penn in ischen 
und unterostalpinen Decken (Falknis-Sulzfluh-Decke, Arosazone, Plattadecke usw.), 
in deren Bau noch Oberkreide-und Paleozönschichten in couches rouges-Fazies ein­
bezogen sind. Im Bereich der kristallinreichen Deckenkerne im Suden ist das Vorkommen 
von Oberkreide gesichert, wöhrend Tertiär bisher nicht sicher nachgewiesen ist. Als 
oberstes folgt die mt!chtige l<ristallindecke der Sivretta, sowie nördlich davon die 
Nörd 1 ichen Kalkalpen. Am Nordrand schaltet sich zwischen das Helvetikum im lie­
genden und die Kalkalpen im hangenden die Flyschdecke ein, deren alttert�örer 
Schichtanteil Uber der Kreide möglicherweise durch Abtragung entfernt worden ist. 

Im Bereich des penninsch-unterostalpinen E n g a d i n e r  F e n ­
s t e r s  ist in den penninischen Schiefem Obersenon durch Fossilien nechgewiesen. 
Alttertifü wird im Tasna-Flysch vermutet (J. CADISCH, H.EUGSTER & E. W'ENK 
1968). 
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1 m T o u e r  n f e n s t e r  - im Penn in und der unterostalpien Um­
rahmung - sind jedoch bisher keine einschlttgigen Fossilfunde gemocht worden, die 
das Vorhandensein jUngerer Schichten, als die nur durch Analogieschlusse ermittelten 
untercretacischen beweisen wurden. Sie durften durch Metamorphose vernichtet worden 
sein. lmmerh in kann darauf hingewiesen werden, dass es im T ouernfenster auch flysc­
hartige Serien gibt, bei denen ein Kreide- oder gar AlttertH:lr-Alter in Betracht kommen 
kl:Snnte. Ferner gibt es im Nordteil ger!:SI lfuhrende Schichten mit exotischem Material, 
die an mittelcretacische Bildungen der Nordalpen erinnern. Jedenfalls aver gibt es 
keine reellen Beweise fUr den von A. TOLLMAN ( 1963) postulierten untercretocischen 
Zuschub des Tauemfensters (R. OBERHAUSER 1964). Es ist die Meinung des Verfassers, 
dass die Uberschiebung Uber das Tauernfenster ungeftthr im selben Bewegungsablauf wie 
die Uberschiebung Uber das Engadiner Fenster oder an der West-Ostalpengrenze erfolgt 
ist. 

Den gesamten Vorgang der tertitlren Deckenbildungen in den Os­
t� lpen kann man sich etwa folgendermassen vorstellen. Ganz im Suden lag das heutige 
oberostalpine Altkristallin mit den Kalkalpen mit vorgosauischem Deckenbau am Rucken, 
Hhnl ich den heutigen Zentralkarpaten. Die Oberschiebungen begannen im Suden, das 
Oberostolpin Uberschob zuerst das Unterostalpin, dann das Pennin, wobei der Flysch 
der Flyschzone aus dem penninischen Raum weggeschoben wurde. Der Vorschub des 
Penn ins setzte die Helvetischen Decken in Bewegung, was nach dem Alter der Uber­
schobenen Molasse im 01 igozHn stattgefunden haben muss. Nach Uberschreitung des 
Tauernfensters wanderten die N!:frdlichen Kalkalpen selbstl:!ndig weiter gegen Norden, 
schoben den Flysch und dieser wiederum das Helvetikum vorsieh her und schliesslich 
legten sich die Kalkalpen Uber den Sudteil des Fl}'Sches und _dieser Uber das Helveti­
kum. Die ganze Schubmasse glitt dabei noch Uber die Molasse, von der sUdlichste 
Teile m ittransportiert, nl:Srdliche z. T. nur aufgeschuppt qder Uberhaupt nur aufgesch leppt 
wurden. Eine Mindestweite der Uberschiebung Uber die Molasse von 15 km ist durch 
die Bohrung Urmannsau l nachgewiesen. Eine Mindestschubweite der Kalkepen Uber 
den Flysch von 25 km bezeugt das Flyschfenster von Windischgarsten. 

In den sUdlicher beheimateten, heute hcsher gelegenen Einheiten 
begann die Bewegung frUher und immer nfüdlichere Teile wurden nach und nach 
erfasst. Bei diesem Uberaus grossartigen tektonischen Vorgang war· die gesamte ostal­
pine Schubmasse mindestens 30 Millionen Jahre unterwegs bis zur Platznahme, wie 
wir sie heute kennen. In dieser lange dauernden Periode tektonischer Bewegungen 
ktsnnen die erkennbaren Gebirgsbildungsphasen he:schstens Htshepunkte eines mehr minder 
kontinuierlichen Ablaufes sein. 

ZU S AMM EN F A S SUNG 

Die Flyschzone der OStalpen ist eine tektonische Einheit zwischen 
Molasse im liegenden und Kalkalpen im Hangenden. In jeder der zwei verschiedenen 
Einheiten, aus denen die Flyschzone besteht (Helvetikum-Decke, darUber Flyschdecke), 
zeigen sich die Auswirkungen von tektonischen Vorgtlngen in den Liefergebieten klos­
tichen Materials, was t1hnl ich auch fUr d ie Molasse gilt. Zeitmarken zwischen Rupel-
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Chatt und Burdigal kennzeichnen das VorrUcken der Flyschzone Uber die Molasse. 
Die Überschiebungen von Flysch auf Helvetikum und beider Uber Molasse sind ein 
Teil der grossartigen tektonischen Vorgtlnge, die u. a. auch zur Überschiebung des 
Altkristallins Uber das Unterostalpin und pennin, sowi� zum stelbstl:lndigen Weiterwan­
dern der Nfüdiichen Kalka�pen und deren teilweiser Uberschiebung uber Flyschzone 
und Molasse gefUhrt haben und vom Obereoztln bis ins Burdigal, mit Nachbewegun­
gen im Helvet, also mindestens etwa 30 Millionen Jahre gedauert hoben. In diesem 
kontinuierlichen Ablauf können die erkennbaren Phasen höchstens Höhepunkte des 
tektonischen Geschehens sein. 
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